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Fortunat .

Hugo .

Zur Eſſenszeit !
Da bringt er einen Hunger mit —mich ſchaudert ' s ,
Wenn ich ihn eſſen ſeh' !

Beata .

Du haſt kein Mutterherz !

Hugo (ſetzt ſich).

Nein ! Doch ein Vaterherz . Ich will den Jungen

Zum Manne machen . Du machſt ihn zum Weib .

Achte Scene .

Vorige . Fortunat .

Fortunat .

Mutter , mich hungert —

Beata .

Nun , da kommt er endlich !

Fortunat .

Habt Ihr noch was ?

Beata .

Ei ja !

Fortunat .

Gott grüß ' Euch, Vater !

Hört , Euretwegen hatt ' ich heut ' viel Aerger .

Hugo .
Wie ſo, mein Burſch ?

Fortunat .

Der Krämer , der Pancratio ,
Der ſagt , Ihr wär ' t ihm ſchuldig .
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Fortunat .

Hugo .
Leider , ja !

Fortunat .
So ? ꝰ

Hugo .
Ihm und Andern .

Fortunat .
Andern auch ?

Hugo (ſteht auf) .

Mein Sohn ,

Es darf Dir länger nicht verborgen ſein ,

Daß unſer Haus dem Untergange nah ' !

Fortunat .
Was ? Das wär ' ſchlimm ! Ihr ſeht ein Bischen trübe !

Seit ein ' ger Zeit zwar hab ' ich ſchon bemerkt —

Beata (die indeſſen den Tiſch bereitete ).

Nun , ſetz ' Dich , Söhnchen , ſetz' Dich .

Fortunat ſetzt ſich).

Iſt ' s was Gutes ?

Hugo .

Iß nur und trink ' , und höre , was ich ſage . —

Als Junker biſt Du ſorglos aufgewachſen ,
In Reichthum , ja in Pracht und Ueberfluß ;
Denn Deine erſten Jahre fielen noch

In meine beſſern . Das iſt nun vorbei .

Wir ſind herabgekommen , wiſſen uns

Kaum zu erhalten , und was in der Zukunft
Aus uns noch werden kann —

Fortunat (eſſend).

Nein , Vater , Ihr
Seht gar zu ſchwarz !



Fortunat .

Hugo .
Du dummer Junge ! Hat

Die Backen voll , das volle Glas vor ſich ,

Da ſcheint die ganze Welt ihm roſenroth ;

Doch ich bin ſatt , und darum unparteiiſch ,
Und ſage Dir : es geht uns ſchlecht, ſehr ſchlecht.

Beata .

Nun , gar zu übel mußt Du ' s auch nicht machen .

Hugo .
Bei alle dem , mein lieber

118
betrübt mich

Dein Schickſal mehr als unſer eigenes .

Ich möchte gern was Rechtes aus Dir machen —

Was er für große Stücke ſchlingt , der Schlingel !

Fortunat leſſend).

Was Rechtes aus mir machen , Vater ? Macht ' s !

Hugo .

Haſt noch nicht abgegeſſen ? — Sieh , in Cypern
Bl uns kein Glück . Uns fehlen Geld und Freunde ;

D ' rum ſollſt Du in der Fremde Dich verſuchen .

Fortunat (aufſtehend ) .

Vater , da nennt Ihr eben meinen Wunſch !

Beata .

Nun ja , der Junge iſt ganz wie der Alte .

Fortunat .

Auf Abenteuer zieh ' n, in fremde Länder ,
In Kriegen und Turnieren mich zu üben ,

Und meinen Namen an den Fürſtenhöfen

Berühmt zu machen — das war ſtets mein

Erſt dieſe Nacht noch hatt ' ich einen Traum :
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Fortunat .

Ich kam zurück aus einem Kriegeszug
In reichen Kleidern , mit Gefolg und Dienern ;

Da kanntet Ihr mich nicht, Ihr und die Mutter ,
Und grüßtet , rücktet ehrfurchtsvoll den Hut —

Hugo .
Du biſt ein Narr , ein Fant , ein Haſelant ,
Dein Träumen iſt nicht klüger als Dein Wachen !

So prächt ' ge Dinge ſtelle Dir nicht vor ,

Die trifft ein armer Knappe nirgends an ,
Als im Gehirn und in den Ritterbüchern .

Doch etwas And ' res , lieber Sohn ! Du weißt :

Der Graf von Flandern , der das heil ' ge Grab

Beſuchte , kam vor wenig Tagen an

In Famaguſta ; dieſer fand Gefallen

An Dir , und wünſcht als ſeinen Edelknaben

Dich mitzunehmen .

Fortunat .

Wünſcht er' s, wünſch ' ich ' s auch !

Beata .

Mein lieber Sohn —

Fortunat .

Habt , Mutter , nichts dagegen !
Längſt ſchämt ſich ſchon mein ungebrauchter Degen ,
Und dieſes Haupt , es ſehnt ſich Tag für Tag
Nach einem Ritterhelm und Ritterſchlag .

Beata .

Nach Flandern , liebes Kind , bedenk ' : nach Flandern !

Hugo .
Hör ' ſie nicht an !



Fortunat .

Fortunat .

Laßt mich nur immer wandern !

Ihr ſagt ja ſelbſt , es blühe hier
Das gute Glück nicht Euch, noch mir :

Will ' s in der Fremde mir erringen ,
Und will es Euch nach Hauſe bringen .

Neunte Scene .

Vorige . Der Graf von Flandern .

Graf .
Da iſt er ja ! — Mein werther Ritter Hugo ,
Habt Ihr geſprochen mit dem Sohn ?

Fortunat .

So eben ,

Erlauchter Herr , that mir mein Vater kund ,

Die Gnade , die Ihr mir erweiſen wollt .

Graf .
Wollt Ihr mir alſo dienen ?

Fortunat .

Mit dem Leben ,

Mit Allem , Herr , was ich vermag und weiß .

Graf .
Gut iſt ' s, daß Du ſo raſch entſchloſſen biſt ,
Denn wiſſ ' : in dieſer Stunde ſegeln wir .

Beata .

In dieſer Stund ' — 2

Graf .
Es weht ein günſt ' ger Wind ,

Die Schiffer ſpannen alle Segel auf ,
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